
Gleicher Lohn für gleiche Arbeit. Stoppt Leiharbeit bei HUBER! 
Letzte Woche noch „... eine HUBER-Familie“, heute: behandelt wie Stiefkinder! 

 
Auf der vergangenen Betriebsver-
sammlung wurde noch groß von HU-
BER als „Familie" gesprochen. Am 
darauf folgenden Tag schon platzten 
die schönen Reden wie Seifenblasen: 
Die Geschäftsführung, das Personal-
wesen und die Werkleitung Werk 2 
wollen LeiharbeiterInnen als Saisonbe-
schäftigte einstellen! 

Mehr Profit statt  
anständiger Lohn 
Billiglöhne für Leiharbeite-
rInnen erhöhen den Profit. 
Und das gerade jetzt, wo 
das Unternehmen und die 
Besitzer von HUBER durch eine ge-
sellschaftsrechtliche Umwandlung 
Steuerersparnisse in zweistelliger Milli-
onenhöhe erhalten werden. Die einen 
füllen sich die Taschen und die ande-
ren arbeiten sich arm. Denn von Leih-
arbeitslöhnen kann in diesem Land 
keine/r angemessen leben!! Jede/r 8. 
LeiharbeiterIn verdient so wenig, dass 
er/sie auf ergänzende Hartz-IV-
Leistungen angewiesen ist. 

Für einen Hungerlohn von ca. € 
7,30/Std. (brutto) sollen die Leiharbei-
terInnen neben unseren KollegInnen 
arbeiten, die für die gleiche Arbeit min-
destens € 12,63/Std. (ohne Prämie und 
Schichtzulage) erhalten. Das kann kein 
anständiger Mensch dulden! Sogar 
FerienarbeiterInnen würden somit 
mehr verdienen als Familienväter und -
mütter! Dieser Skandal muss beendet 
werden! 

Leiharbeit gefährdet alle  
Arbeitsplätze und unsere 
Einkommen 
Wir können nicht ausschließen, dass 
die Geschäftsführung bei HUBER mit 
der beabsichtigten Einstellung von 
zunächst 7 LeiharbeiterInnen im Werk 
2 nicht einen „größeren Plan“ verfolgt. 
Nämlich Zug um Zug Stammarbeits-
plätze durch billige Leiharbeit zu erset-
zen. Diese Gefahr ist groß. Übrigens: 

Leiharbeitsfirmen bieten nicht nur an- 
und ungelernte ArbeiterInnen an, son-
dern auch FacharbeiterInnen, kauf-
männische Angestellte und Ingenieu-
re!! 

Es gibt Fälle, wie z.B. bei Recaro in 
Schwäbisch Hall, wo zuerst über 100 
fest angestellte Beschäftigte ihre Kün-
digung erhalten haben und anschlie-

ßend ein Großteil dieser 
Kolleginnen und Kollegen 
über eine Leiharbeitsfirma 
wieder eingestellt wurde. 
Zum Teil auf ihren vorheri-
gen Arbeitsplätzen aber zu 
erheblich niedrigeren Stun-
denlöhnen.  

Das Gesamteinkommen der Beschäf-
tigten bei den Leihfirmen liegt 30-50% 
unter unseren monatlichen Einkom-
men!! 

Durch solche 
„Sklavenlöhne" 
erreichten Leihar-
beitsfirmen allein 
2007 einen Um-
satz von 18 Milli-
arden Euro. Leicht 
verdiente „Kohle", wenn die Not der 
arbeitslosen Menschen auch noch von 
der Arbeitsagentur dahingehend ge-
nutzt wird, dass sie Menschen unter 
Androhung von Leistungssperren in 
Leiharbeitsfirmen zwingt! 

Hat HUBER das nötig? 
Seit vielen Jahren deckt HUBER seine 
Auftragsspitzen mit befristeten Einstel-
lungen ab. Somit verdienen die Befris-
teten wenigsten den gleichen Lohn für 
gleiche Arbeit. Außerdem konnten 
damit immer arbeitslose Familienmit-
gliedern von HUBER-Beschäftigten 
zumindest für einige Monate ein an-
ständiges Beschäftigungsverhältnis 
finden. Warum soll das nun nicht mehr 
gehen? Weil es andere Unternehmen 
auch machen? Das ist kein Grund! 

Der Lohnanteil bei der Bierfass-
Produktion liegt bei etwa 4%. Selbst 
beim Einsatz von billigen Leiharbeite-

rInnen ergeben 
sich nur unwe-
sentlich bessere 
Kalkulationen für 
die Fertigungs-
kosten! 

Stoppt Leiharbeit! 
Nicht die Menschen, die in Leiharbeit 
gezwungen werden, sind das Problem 
sondern die Leiharbeitsfirmen und 
Geschäftsführer, Personalchefs und 
Werkleiter, die sich an diesem „Men-
schenhandel" bereichern und die Not 
der Menschen ausnutzen, sind das 
Problem. 

Und es sind die politisch Verantwortli-
chen der CDU, FDP, SPD und GRÜ-
NEN schuld, dass Gesetze wie das 
Arbeitnehmerüberlassungsgesetz be-
wusst verschlechtert wurden. Wendet 
euch an die ParteienvertreterInnen 
und fordert, dass sie aktiv werden mit 
dem Ziel, Leiharbeit zu verbieten. 

Der Betriebsrat muss 
schnellstens handeln! 
Wir fordern den Betriebsrat auf, der 
Leiharbeit nicht zuzustimmen und um-
gehend Verhandlungen mit dem Ar-
beitgeber aufzunehmen. Das Ziel ist, 
dass aus den 82 im Personalwesen 
vorliegenden Bewerbungen für das 
Werk 2 die notwendigen Einstellungen 
erfolgen. 

Die Geschäftsführung  
fordern wir auf: Hände weg 
von der Leiharbeit!  

Wer bei Huber arbeitet – das 
gilt auch für Saisonbeschäf-
tigte - für den/die muss  
gelten: Gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit! 
IG Metall Vertrauensleute bei Huber 
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